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Das Römerfest in Augusta Raurica scheint nicht mehr wegzudenken zu
sein. Trotz teilweise sehr misslichen, regnerischen Bedingungen fanden
rund 20000 Besucherinnen und Besucher den Weg zurück in die Antike.
Viel gab es zu bestaunen: nicht nur Bauchtanz (Bild), auch Gladiatoren-
spiele, Legionäre, römische Kleidung und viel, viel mehr.

Bild Daniel Aenishänslin

SCHWARZWWEEIISSSSSchwinger steigen auch für ein Fohlen in die Hosen

«Theophil» als Trostpreis

Der König am Eidgenössischen
Schwing- und Älplerfest in Aa-
rau bekommt einen Muni. Wer
sich ebenfalls nach ganz vorne
schwingt, wird mit einem Foh-
len belohnt. Dieses wurde am
Donnerstag, präzise ein Jahr
vor dem «Eidgenössischen»,
am Sitz seines Spenders ge-
tauft – auf den Namen Theophil.
In Erinnerung an den Gründer
des Feldschlösschens.

gen. Schwingfeststimmung
im schönsten Schloss der Schweiz.
Dort, wo sich sonst Eisenbahn und
Lastwagen zum bierigen Waren-
umschlag kreuzen, war gestern
auf dem Schalanderplatz ein
Festzelt aufgeschlagen. Davor, 
in einem Sägemehlring, packten 
sich zwei «Böse» an den Zwilch-
hosen, begeistert wie gespannt
beobachtet von einer grossen
Schar Zuschauer. Mit einem

«Wyberhaken» legte der Jung-
Schwinger seinen Kontrahenten
ins Sägemehl. Der Sieger wischte
dem Verlierer den Hemdrücken
sauber. Das Publikum applau-
dierte.

Zwar war dieser «Schluss-
gang» im Schlosshof nur eine
Demonstration, auch für den
Schwingsport selber. Doch der
Spektakel erinnerte dennoch an
ein Kranzfest. Sollte es auch. In
einem Jahr, ganz genau vom 
24. bis 27. August 2007, findet
in Aarau das Eidgenössische
Schwing- und Älplerfest statt. 

Für die «Bösen»
Doch das «Eidgenössische»

hat bereits vor einiger Zeit
begonnen. Etwa mit der Taufe
des Siegermunis. Gestern lud
nun der Spender eines weite-
ren Lebendpreises, die Feld-
schlösschen Getränke AG, zur

Fohlentaufe ins Schloss ein. Am
20. April wurde das Fohlen, ein
Preis für einen der «Bösesten»,
in Gränichen (AG) geboren.

Auf den Tag genau zum
Festbeginn in einem Jahr wurde
das Jungtier von Feldschlöss-
chen-CEO Thomas Amstutz,
stellvertretend für die Spende-
rin und Königspartner, auf den
Namen Theophil getauft. Der
Name erinnert an den Gründer
des Bierkonzerns, Theophil
Roniger. Die attraktive Gabe
wurde vom OK-Präsidenten,
dem aargauischen Regierungs-
rat Rainer Huber, entgegen-
genommen. «Sowohl der Sie-
germuni wie auch das Fohlen
Theophil lassen jedes Schwin-
gerherz höher schlagen», ver-
dankte Huber den Lebendpreis.
Die beiden Tiere verkörpern
Kraft, Schönheit und eine lange
Schwingertradition.

Tauffeier: Thomas Amstutz tauft «Theophi», bei dem das Schlossfräulein Patin stand, und von Züchter
Marco Peyer beobachtet wird. Bild Eugen Schwarz

Drittes Wyerläbnis zum ersten Mal in Wintersingen

Auch der Regen vermochte den Wein nicht zu verdünnen
Wein, Weib und Gesang sagt der
Volksmund. Wein, Wandern und
Verpflegung bietet das Wyer-
läbnis. Mit dem bewährten Er-
folgsrezept lockte dessen drit-
te Ausgabe über 1400 Personen
in die Reben von Wintersingen.

gr.Jesus soll an einer Hoch-
zeit in Kana in Galiläa Wasser
in Wein verwandelt haben. So
schreibt es das Johannes-Evan-
gelium. Solch Wunder bedurfte
es am dritten Wyerläbnis nicht.
Im Gegenteil: Wein war in rauen
Mengen vorhanden.

Schon am ersten Halt, im
Gebiet «Buech», wenige Geh-
minuten nach dem Start – und
dem Glasfassen – hatte der durs-
tige Wanderer die Qual der 
Wahl zwischen verschiedenen
Tropfen der Weinbauvereine
Buus, Maisprach und Winter-
singen. «Nehmt noch einen
Schluck mit auf den Weg», riet
Urs Imhof, OK-Präsident des
Wyerläbnis’. 

Wein für Mark und Bein
Recht hatte er, standen

doch insgesamt rund sieben
Kilometer Fussmarsch durchs
Rebland bevor. Nach Buus und
Maisprach war Wintersingen
erstmals Austragungsort des
Wyerläbnis’.

Ganz andere Kulturen als
Reben gabs beim kurzen
Zwischenhalt auf dem Breiten-
hof zu bestaunen: Minikiwi,
Nashi, Büffelbeeren oder Mai-
beeren. Nur – die nächsten 
Rebensäfte genossen höhere 
Priorität. Pinot Blanc von André
Roth und Rosé von Andy Kauf-
mann begleiteten beim Rebberg
«Uf Neu» gepfefferten Hobel-
käse. Derweil verlor Kaufmann
einige Worte zur Ökologie im
Rebberg: Dank einem intakten
Ökosystem brauche es praktisch

keine Schädlingsbekämpfung
mehr.

Ganz andere Geschichten
erzählte Georg Rudin. Der pen-
sionierte Lehrer und Verfasser
der Wintersinger Heimatkunde
sprach nicht von Wein, sondern
von viel Wasser: Rudin erinnerte
an die grosse Überschwemmung
von 1748 mit sechs Toten. Wein
war wieder ein Thema beim Ver-
pflegungshalt: Chardonnay von
Urs Imhof und Clos Noir von 
Matthias Gubler befeuchteten 
das gereichte Trockenfleisch.

Noch weiter in die Vergan-
genheit als Georg Rudin blick-
te Ernst Schläpfer, ehemaliger
Obst- und Rebbauverantwort-
licher des Landwirtschaftlichen
Zentrums Ebenrain: In Win-
tersingen, Buus und Maisprach
sei der Weinbau seit dem 13.
Jahrhundert nachgewiesen, so
Schläpfer. 

Heute würden in den drei
Gemeinden 19 Rebsorten zu 81
Produkten gekeltert. Zwei davon,
Michael Schaffners Blanc de Noir
und Christian Imhofs Pinot Noir,

wurden ausgeschenkt. Fürs
«Bödeli» gabs Zwiebelwähe. 

Und apropos grosse Über-
schwemmung in Wintersingen:
Rebbau-Experte Schläpfer ver-
trat die Auffassung, dass die
Reben von der Klimaerwärmung
profitierten. Seine Worte verhall-
ten ungehört; im selben Moment
setzte der Regen ein.

Dieser vermochte den Wein
zwar nicht in Wasser zu ver-
wandeln. Doch beim nächsten
Halt bei der «Roten Reb» ver-
spiesen die Weinwandernden 
die Riesling-Rahm-Suppe un-
term Schirm oder unter einem
Obstbaum. Noch mehr Wasser
gabs zum «Duräschnufe» – ein
Schluck Mineralwasser vor dem
Anstieg auf die «Widholde».

Dort goss es mittlerweile wie
aus Kübeln. Wer konnte, ergat-
terte sich einen der raren Plätze
im etwas zu kleinen Zelt. Aller-
dings mundeten der Schweins-
hals mit Kartoffelsalat bei Pinot
Noir von Bernhard und Chris-
toph Graf oder Hans Schaub
auch im Regen.

Kirsch und Kirche
Prekärer wurde der Regen

während des letzten Halts vor
dem Festzelt – «Ob dr Chille»:
Weder Zwetschgenkuchen noch
Kaffee und Kirsch konnte eine

Gruppe davon abhalten, sich
gleich mit einem ganzen Party-
zelt über dem Kopf davonzu-
machen. Ein kleines Grüppchen
fand dagegen ein trockenes
Plätzchen unter dem Tor zum
Kirchhof: «Wenigstens für etwas
ist die Kirche gut», fand einer,
«jetzt braucht bloss noch jemand
mit dem Wein vorbeizukommen.»

Mit Schirm, Charme und Suppe:
Die meisten Teilnehmenden am
Wyerläbnis liessen sich vom Re-
gen den Appetit nicht verderben.

Hat eine Freude
an den Weinen

aus Buus, 
Maisprach und
Wintersingen:

Ernst Schläpfer,
Rebbauer und

ehemaliger
Weinbau-

experte vom
Ebenrain. 

Bilder Michael
Greilinger


